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DER SCHWEIZER¬
BLEISTIFT

goffener Sßitbel fdjletdjt ©turjenegger ba»

üon.
Slm nädjften SJÎorgen fabren fic gejjin

gïorênj. ftaïob tft fdjtoeigfam; bie gc»
ftrige ®efd)id)te toill ihm ntdjt aus bem

Mopf- Sllë ber Monbitftcur ïommt, fafjt
er ftdj ein §erj unb bittet ifjn, bie SBorte

m überfeinen. Ser SJÎann fiebt ftcb beu

geben an unb toettert: Sie gemeiner
SJÎenfdj, iuic ïonnen ©ie mir baê 511=

muten? ftd) loerbe Sie ber Sßolijei über»

geben, toenn ©ie nicht bas Sßabter eiu»
fteefen." ftatob ift gau, betrübt, ©djang
meint tröftenb: Ter fdjtoeijerifdje Atott
buftcitr loirb nidjt fo entpfinblidj fein.
Son tljm toirft Tu baë ®etoünfd)te er»

fafjren."
SBie fie enblid) in Gtfjiaffo anfangen

unb mit fdjtoeijerifdjem 5ßerfonal toeiter»
fafiren, erjäfjlt ©turjenegger bem ©peifc»
magenfeffner feine ernfte ©efdjidjte oott
31 3 uno öolt feinen berfjängttisooUen
3ettef fjertoor. Sffë ber Seltner bie SBorte
getefen bat, fagt cr ganj aufgebracht:
,,©ie ftnb jetjt no en üerbammte ©unferi i,
macbeb ©ie, bafj ©ie bä gäbe berfdtjtotnbe
lönb, fuft rücf i bc 3u9füf)rcr, bä toirb
ohne bänn fdjo geige, toaë Slaftanb ift."

Sîun bricht aud) in ftaîob ©turjen»
egger bie SBut burd). Gr fdjtoört, feine
©tunbe tooffe cr rufjn, bië baë ©efjeim»
ntê geföft fei. .Raunt in 3urid) angeïom»
men, eilt er jum nädjften Solijcipoften,
jeigt feinen ftcikl 11110 beridjtet, toaë
brum uub brau fjängt. Sîad) einer fjafben
Stunbe erfdjeint Siner, ber Qftalienifdj
berfteljt. ftbm toirb ber ©ad)t)erf)alt eben»

fallë ffar gemadjt unb bann erhält
eiben Sfnftrag, ben itatienifd)en 3nf)aft bes
papiers m überfeinen, (ix überfliegt bie
SBorte unb fagt bann füfjf: <£ê ifdjt
bänn bocf) c ©emeinfjeit, eint toäge berige
©äuercie uf bc SBofdjte j'rüefe. SBänn bä
SJÎa nöb fofort abfahrt mit fim <5)funtp,
mueë id) fini Serfjaftig oeranfaffe."

$afob ift frof), afê er toieber in bei'

Safjit fitjt. ©in .'poffnungêfdjimmer
fommt ifim plötjlidj. ©eine grau ber»
fteljt ja italienifd), ifjr toürbe cr baë
©eijeimniê anbertraucn. Sîadj ber erften
ftürmtfdjen Segrüfjuug mit feiner Gfjc»
tjäffte rüdt cr mit feinem Sfnliegcu
berauê. Sie oerfpricfjt ifjnt fjodj unb fjeitig,
fie toerbe nidjt bôë, möge auf bem $ütd
ftefjen toaê tooffe. ftaîob toifl ben 3etti;I
auê ber Tafdje nefjmen, aber fiefje ba

er fjat ifjn berloren! %ino

*
SSa^reê ©efc&id&tc&en

Ter Sefjrer toill ben (Srffllcifjlern ct»

mas erflären uub ruft: §an£li, djomni
emof oöre." Slber biefer erroibert: (Bfjafdj
mer bfofe, bu gifdj mer bod) gab of bc
©renb."

*
Träumerei

Ter ©atte fitjt auf einer Sauf nub
redjnct: Sftetne grau toiegt 80 Kilo
gramm. Stffe fafjre fäfjrt fte nacb Mails
bab unb nimmt adjt Kilogramm ab; in
jefjn fafjren bin icfj fie foê."

Vornan
Sorb Qj; loar ein ©cfdjtoabcrdjef,
cr fdjtoabrouicrte gräfjfidj.
Tcr SiMjisfrj toar fein Seibgcföff,
er foff ganj unermefjlidj.

Trum rannt' er auf 'nem SBalfifdj auf,
ba ging fein gtaggfdjiff unter.
Sorb fti fam toieber obenauf

rittlings auf einer glunber.

Hub fdjroamm aus Sanb gu guterfefst

auf einer (sierfifte.
ftcfy lebt er (er toarb abgefegt)
afë fimpter ^iotlifte.

3unt ïeufel toar fein ^ebeusjioecf,
ber ©uff bradjt ifjn fjerunter.
Todj benfe man fidj erft beu Scfjrecf
ber borgenannten glunber,

ber obiger gtoifcltjenfall paffiert.
©ie füfjlte fidj ftjmbolifdj
jum fimpefn Sfeitpferb begrabiert
unb tourbe mefandjofifdj. 8. »,«

©tnnfptüdje
3ürdjer grauenberein:

Ter SBein bringt ab bom Tugenbpfabc,
mm Gimmel füfjrt bie Simonabe.

Gcin ^unggefeffe:
Seme fieben ofjne ju feiben.

Gcin geftrebner:
C, bafj id) taufenb 3» n8en Ijätte!

Geine SDcoberne:

SBaê man nidjt im Mopf fjat, mufj mau
in ben Seinen fjaben.

Gin Sîedjtëantoatt:
©uter Sîat ift teuer.

gûr'ë ©tabtfjauë:
Slrbeit tft beê Sûrgerê Sterbe!
trtjret ben ©cfjfaf ber ffeinen ÜJionardjen,
bie bicr junt SBofjfe beë 5>oïïeë fcfjnarcfjeu.
Son ber SBiege bië jur Safjre
braudjt ber Sürger gorntufare.

©teuerbureau:

SBer fidj felbft erntebrtgt, toirb erfjöbt
merben."

,,ftd) mödjte ein paar recfjt gute Qx»

garreu."
Ta fönnte tdj Qftjnen bie SBaftjiugtou,

eine feilen gute Zigarre cmpfefjfen."
^dj toitt aber eine 3<aarre, bie i m

m e r gut ift!"
*

ftd) fjabe einmal einen Taudjcr ge»
feben, ber tft eine fjalbe ©tunbe unter
SBaffer geblieben!"

fta) bab mal einen gefefjen, ber tft
überbaupt nicfjt toieber fjeraufgeïommen."

*
SSertoalter: SBir fönnten biet Sïeues

aufdjaffen, toenn bie Cciunafjmen nur
mebr betrügen!"

Tcr fdjtocrfjörigc ©utêfjerr: 3Baë
mebr betrügen?"

Sie Siebe tft bem Serftanbe ein
Stätfef. Sîottoenbig; benn bic Siebe fängt
genau bort an, too ber 93erftanb auf»
fjört. Saran erfennt man bie Siebe.

Sic Siebe fann man alfo ntc toer*
ftefjen. SBer cë aber trotjbem »erfudjt,
mit SBorten bte ©cfüfjfc auëjubcutcn,
ber gletàjt jenem Sîarren, ber mit einem
SJÎeterftabc SJÎildj auëmeffen tooffte.

Sie grau ift bem 33crftanbe ein
JRätfel. Sîottoenbig; benn baê SBefen ber
grau tft bte Siebe, nnb bic Siebe fängt
befanntlid) genau bort an, too ber 93er»

ftanb auffjört. Sarau erfennt man
bie grau.

Sie grauen fann man alfo nie
berftetjen. SBer cê aber trotjbem oerfudjt,
ber gfctcfjt jenem Sîarren, ber bic Siebe
berftetjen tooffte. ^ Ser

*
Serfiner (nadj einem längeren Stebe»

Gürgufe: i£s gibt eben nur e i n Serfin!"
©timme unter beu guljörera: «©ott

fei Tauf!"
*

Sn SBafel

grember: Gntfcfjulbigen ©ic bitte, gibt
es bicr befonberê Sefjenstoürbigleiten?"

Ginfjetmifdjer: fta\ jä, 115,000."
grentoer: SBaë?? 115,000 ©eljenê*

loürbigfeiten?"
Ginfjeimifdjer: ftol bic 115,000

Saaaëfer!"
*

SSerftd^erung.

ftd) fjab' niiaj fjeute oerfietjern faffen
gegen geuer unb .'pagef."

SBie macfjt mau 'öagel?"

Raucht Ihre
fanie Pfeife!

Sehr wahrscheinlich nicht. Wenn sie aber den
milden Geschmack einer KOBLER-PFEIFE
kennen würde, vielleicht riskierte sie doch eines
Tages ein Pfeifchen! Und sie würde ebenso
begeistert von der Kobler-Pfeife sein, wie
Tausendet Sie àlê unentbehrlich bezeichnen.

Man zeigt Ihnen gern in den
einschlägigen Geschäften die Kobler-
Pfeife. Fr. 13.50 in Tabakgeschäften
ider durch Kobier & Co., Zürich 6.

15

Sl.ì-I5?>t??

gosscner Pudel schleicht Sturzenegger
davon.

Am nächsten Morgen fahren sie gegm
Florenz. Jakob ist schweigsam; die
gestrige Geschichte will ihm nicht aus dem

.vivpf. Als der Kvndnktenr kommt, faßt
er sich ein Herz und bittet ihn, die Worte
m übersetzen. Der Mann sieht sich den

Fetzen an und wettert: Sie gemeiner
Mensch, wie können Sie mir das zu-
mntcn? Jch werde Sie der Polizei
übergeben, wenn Sie nicht das Papier
einstecken." Jakob ist ganz betrübt. Schang
meint tröstend: Ter schweizerische .vivn
duktenr wird nicht sv empfindlich seiu.
Von ihm wirst Du das Gewünschte
erfahren."

Wie sie endlich in Ehiasso anlangen
und mit schweizerischen! Personal weiterfahren,

erzählt Sturzenegger dem Speise-
wagenkellner seine ernste Geschichte vvn
A Z und holt feinen verhängnisvollen
Zettel hervor. Als der Kellner die Worte
gelesen hat, sagt er ganz aufgebracht:
Sie find jetzt no en verdammte Suukerli,
mached Sie, daß Sie dä Fätze verschwinde
lönd, snst rüef i de Zugführer, dä wird
.Vbne dänn scho zeige, was Aastand ist."

Nun bricht auch in Jakob Sturzen-
egger die Wut durch. Er schwört, keine
Stunde wolle er ruhn, bis das Geheimnis

gelöst sei. Kaum in Zürich angekommen,

eilt er zum nächsten Polizeiposten,
zeigt seinen Zettel uud berichtet, was
drum und dran hän-gt. Nach einer halben
stunde erscheint Einer, der Italienisch
versteht. Ihm wird der Sachverhalt ebenfalls

klar gemacht und danu erhält er
den Auftrag, den italienischen Inhalt des
Papiers zu übersetze«. Er überfliegt die
Worte und sagt dann kühl: Es ischt
däuu doch e Gemeinheit, eim wäge derige
Säuereie uf de Poschte z'rüefe. Wänn dä
Ma nöd sofort abfahrt mit fim Mump,
innes ich fini Verhaftig veranlasse."

Jakob ist froh, als er wieder in der
Bahn sitzt. Ein Hoffnungsschimmer
kommt ihm plötzlich. Seine Frau
versteht ja Italienisch, ihr würde cr das
Geheimnis anvertrauen. Nach der ersten
stürmischen Begrüßung mit seiner
Ehelichste rückt er mit seinem Anliegen
heraus. Sie verspricht ihm hoch und heilig,
sie werde nicht bös, möge auf dem Zettel
stehen was wolle. Jakob will den Zettel
ans der Tasche nehmen, aber siehe da

er hat ihn verloren! à?
-«-

Wahres Geschichtchen
Ter Lehrer will den Erstkläßlern

etivas erklären nnd rust: Hansli, chvmui
emol vöre." Aber dieser erwidert: Ehasch
mer blase, du gisch mer doch gad os de

Grend."

Träumerei
Ter Gatte sitzt ans einer Bank und

rechnet: Nieine Fran wiegt 80 .^!iw
gramm. Alle Jahre sährt sie nach >tarlö
bad und nimmt acht Kilogramm ab; in
',chn Jahren bin ich sie las."

Roman
Lvrd Ix war ein Gcschwaderchef,

er schwadronierte gräßlich.
Ter Whisky war sein Leibgesöfs,

er soff ganz unermeßlich.

Trnm raunt' er auf 'nem Walfisch auf,
da ging sein Flaggschiff unter.
Lord Ix kam wieder obenauf
rittlings auf einer Flunder.

lind schwamm ans Land zn gnterletzt
auf einer Eierkiste.

Jetzt lebt er (er ward abgesetzt)

als simpler Ziviliste.

Znm Tenfel war sein Levenszweck,
der Suff bracht ihu heruntcr.
Toch dcnkc man sich erst den Schreck

der vorgenannten Flunder,

der obiger Zivischenfall Passiert.

Sie fühlte sich symbolisch

znm simpeln Reitpferd degradiert
nnd wurde melancholisch. E Bm-m°nn

Sinnsprüche
Zürcher Fraucuverein:

Ter Wein bringt ab vom Tugendpfade,
mm Himmel führt die Limonade.

Ein Junggeselle:
Lerne lieben ohne zu leiden.

Ein Festredner:
'T, daß ich tausend Zungen hätte!

Eine "Moderne:

Was inan nicht im Kvpf hat, mnß mau
iu den Beinen haben.

Ein Rechtsanwalt:
«miter Rat ist teuer.

Für's Stadthaus:
Arbeit ist des Bürgers Zierde!
Ehret den Schlaf der kleinen Monarchen,
die hier ;um Wohle des Volkes schnarchen.
Bon der Wiege bis zur Bahre
braucht dcr Bürger Formulare.

Steuerbureau:

Wer sich selbst erniedrigt, wird erhöht
iverden."

^ch möchte ein Paar recht gute
Zigarren."

Ta könnte ich Ihnen die Washington,
einc scltcn gnte Zigarre empfehlen."

Ich will aber einc Zigarre, die i m -
mer gnt ist!"

Jch habe einmal einen Taucher
gesehen, der ist eine halbe Stunde unter
Wasser geblieben!"

Ich hab mal eincn gesehen, der ist
überhaupt nicht wieder heraufgekommen."

-i-

Verivatiev: Wir könnten viel Neues
auschaffeu, wenn die Einnahmen nur
mebr betrüge«!"

Ter schwerhörige Gutsherr: Wrs
mehr betrügen?"

Tie Liebe ist dem Verstände ein
Rätsel. Notwendig; denn die Liebe fängt
genau dort an, wo der Verstand
aufhört. Taran erkennt man dic Liebe.

Dic Liebe kann man also nie
verstehen. Wer es aber trotzdem versucht,
mit Worten die Gefühle auszudeuten,
der gleicht jenem Narren, der mit einem
Meterstabe Milch ausmessen wollte.

Die Frau ist dem Verstände ein
Rätsel. Notwendig; denn das Wesen der
Frau ist die Liebe, und die Liebe fängt
bekanntlich genau dort an, wo der
Verstand aufhört. Daran erkennt man
die Frau.

Die Frauen kann man also nie
verstehen. Wer es aber trotzdem versucht,
der gleicht jenem Narren, der die Liebe
verstehen wollte. ^Rer

Berliner (nach einein längeren Rede-
Erguß: Es gibt eben nur e i n Berlin!"

Stimme unter deu Zuhörern: Gott
sei Tank!"

In Basel
Fremder: Eutschuldigeu Sie bitte, gibt

es hier besondere Sehenswürdigkeiten?"
Einheimischer: Jä, jä, 115,000."
Frenrder: Was?? 115,000

Sehenswürdigkeiten?"

Einheimischer: Jo! die 115,000
Baaasler!"

Versicherung

Ich hab' mich heute versichern lassen

gegen Feuer und Hagel."
Wie macht man Hagel?"

I>?esffe?
Sebr «abrscbeinlick nicdt. Wenn sie aber cien
miicien cZesckrnacic einer
kennen «iircie, vieiieictlt riskierte sie clock eines
laxes ein pleilcken! vrxt sie vilrâe ebenso
begeistert von cier Kobier-Pkeike sein. ,c?»s ?>,»-

IVlan zeigt Ibnen gern in cien ein-
scklägigen (Zesebiiiten ciie Kodier-
k>leile. tr. IZ.S» in labalcgesckälten
icter clurcb Kodler L Oo., ?uricb b.
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